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Möglichkeiten der Regionalforschung -
eine Untersuchung zur Spielhallenproblematik
Andrea Bührmann/Uwe Kraner/Stefan Rose
Bundesweit findet seit geraumer Zeit eine meist hitzige und publikums-
trächtige Auseinandersetzung mit den bereits sattsam bekannten
Argumentationsstrategien in den Medien und auf einschlägigen abend-
lichen Diskussionsveranstaltungen statt. Die Argumente rekrutieren
sich entweder aus autobiographischen Berichten der betroffenen Spiel-
süchtigen, einer wohl als tendenziös zu bezeichnenden Auftragsfor-
schung oder repräsentativen Erhebungen.
Die Studie "Groschengrab und Schuldenberg - Reportage über Spie-
ler, SpielhalIen und Kommunalpolitik"1) zeigt die Defizite der bisher
herrschenden Diskussion auf oder - positiv formuliert - kann als ein
Beispiel für die Leistungsfähigkeit der Regionalisierung sozialwissen-
schaftlicher Forschung gelten.
Evident ist, das bundesweit angelegte repräsentative Untersuchungen
kaum Entscheidungshilfen für betroffene regionale Akteure bieten.
Hier setzt eine mit den lokalen bzw. dezentralen Besonderheiten
vertraute Sozialforschung mit den ihr spezifischen Möglichkeiten an.
Sie trägt dem Bedürfniss nach regionaler Information und damit letzt-
endlich nach Entscheidungshilfen Rechnung.2) Regionalisierung
sozialwissenschaftlicher Erkenntnisse und Methoden der Anwendung
auf regionale Konfliktfelder dienen in erster Linie der Hebung indivi-
dueller Entscheidungskompetenzen hinsichtlich einer möglichen inno-
vativen Politik sowohl der in der jeweiligen Region ansässigen Akteure
(öffentliche Verwaltung, Parteien, Verbände, Initiativen und Gewerk-
schaften) als auch der Betroffenen.
Die AutorInnen intendieren eine regionalspezifische Problematisie-
1) Bührmann, Andrea/et al.: Groschengrab und Schuldenberg. Reportage über
Spieler, Spielhallen und Kommunalpolitik. Münster 1988.
2) Vgl. zu diesem Problemkomplex: Hesse, J.J. (Hrsg.): Erneuerung der Politik
"von unten"? Stadtpolitik und kommunale Selbstverwaltung im Umbruch. Opladen
1986 sowie Nevermann, K. (Hrsg.): Lokal 2000, Reinbek 1983.
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rung der sogenannten Spielhallenflut im Raum Münster/Westfalen.
Darüber hinaus lassen sich aber auch anhand einer Regionalstudie
bundesweite Generalisierungen aufstellen - bei dieser spezifischen
Problematik z.B. Forderungen an den Gesetzgeber und/oder sozialar-
beiterische Institutionen - und in Handlungsanweisungen umsetzen.
Vergleichbar den Enqueten des 19. Jahrhunderts zu sozialpoltischen
Zwecken, den Vorläufern der empirischen Großstasdtforschung, wur-
de eine Erkundung der objektiven Vorgegebenheiten des sozialen
Phänomen durch Besichtigung an Ort und Stelle. Interviews mit Exper-
ten und lokalen Beamten, Anhörung der Parteien durch CeReS vorge-
nommen) Diese Ausweitung des Forschungsgegenstandes manife-
stiert sieh nicht zuletzt auch sprachlich - es wurde weitgehend ver-
sucht dem einschlägigen soziologischen Diskurs zu entrinnen und da-
mit für die direkt betroffenen Spielsüchtigen, meist männliche Jugend-
liehe bis 30 Jahre, vornehmlich aus der Unterschieht stammend, ver-
ständlich zu bleiben.
Die konkrete Untersuchung des Standorts Münster ergab. Um tenden-
zielle Aussagen über die Besucherinnen der Spielhallen in Münster zu
machen, wurden stiehprobenartig an vier Standorten der Stadt zu ver-
schiedenen Tageszeiten Zählungen durchgeführt.
Die Besucherstruktur von Spielhallen stimmt mit den bisher bundes-
weit erhobenen Daten überein: während Frauen und Ausländer einen
vergleichsweise geringen Prozentsatz darstellen, setzt sich das Gros der
Besucher aus Männern im Alter zwischen 18 und 30 Jahren zusammen.
Bevorzugte Standorte der 42 Spielhallen in Münster sind der Bahn-
hofsbereich, große Ausfallstraßen und die räumliche Nähe zu Jugend-
heimen, Schulen und ähnlichen Institutionen oder Einrichtungen.
Die Zahl der manifest Spielsüchtigen nimmt in Münster stark zu. Laut
Aussagen von Experten der Beratungsstellen beläuft sich diese in
Münster zur Zeit auf ca. 3000 Personen mit zunehmender Tendenz.
Eher niedrig geschätzt ist die Gruppe von 9000 Personen, die als El-
tern, Kinder oder PartnerInnen indirekt Betroffene der Spielsucht
sind; sie entspricht mehr als 3 % der Bevölkerung Münsters. Ausge-
hend von diesem Zahlenmaterial kann wohl kaum noch von einer un-
bedeutenden Minderheit Spielsüchtiger, die aufgrund ihrer originär-
3) Vgl. Pfeil, Elisabeth: Großstadtforschung. Entwicklung und gegenwärtiger
Stand. Hannover 1972, 5.56.
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individuellen psychischen Problematik auffällig werden, seitens der
Automatenindustrie gesprochen werden.4)
Bei Intensivinterviews mit Spielern, der Mitarbeiterin einer Beratungs-
stelle und einem Initiator von Selbsthilfegruppen - in Münster wird
gerade die dritte Gruppe Anonymer Spieler gegründet - werden
vornehmlich familiäre und berufliche Aspekte der Spieler, die Ent-
wicklung von Spielerkarrieren und die Aufdeckung der Ursachen des
exzessiven Spielverhaltens thematisiert.
Bemerkenswert ist, daß gerade jene Personengruppen "vor Ort" bis-
her meist in den einschlägigen Publikationen nicht zu Wort - hier
wohl auch im wörtlichen Sinne zu verstehen - kommen. Fazit ist, daß
von einer Abhängigkeit gesprochen werden kann, wenn in regelmäßi-
gen Abständen mit steigendem Geldeinsatz und damit Verlust gespielt
wird.
Obwohl exzessives Spielen als "nicht-stoffliche" Abhängigkeit klassifi-
ziert wird, treten ähnlich den stofflichen Süchten klassische Entzugser-
scheinungen auf wie Nervenleiden, Herz-Rhythmusstörungen oder
schweißnasse Hände.
Qua einer Inhaltsanalyse der lokalen Presse (Untersuchungszeit-
raum: 1.1.-1.10.1987) werden die Spielhallen- bzw. Spielsuchtproble-
matik und deren relevante Akteure in und für Münster analysiert.
Auffallend ist die unterschiedliche Berichterstattung der beiden gro-
ßen Zeitungen Münsters: Während die Münstersche Zeitung haupt-
sächlich die städtebaulichen Konsequenzen und mögliche Maßnahmen
thematisiert (Stichwort: trading-down-Effekte), richtet sich das Interes-
se der Westfälischen Nachrichten verstärkt auf die Problematisierung
der Spielsucht.
In Anlehnung einer konflikttheoretischen Erweiterung der Etikettie-
rungstheorie5) konnte ein Modell der beteiligten Akteure erstellt
werden.
Da ein relatives Machtgleichgewicht zwischen den diversen Akteuren
angenommen werden kann - es werden weniger inhaltliche als viel-
4) Vgl. hierzu den Aufsatz von Herrn Warneke in: Demokratische Gemeinde,
Die Zeitschrift für Kornrnunalpolitik, Bonn, 40. Jg.; Nr. 61988,5.14-16.
5) Vgl. Wagner, K.: Das Potential des labeling-approach. Versuch einer pro-
grammatischen Neueinschätzung. In: Kriminologisches Journal, 17. Jg. 1986, Heft
4,5.267.
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mehr publikumswirksame Argumente ausgetauscht - stagniert die
öffentliche Diskussion. Einen Schwerpunkt der Auseinandersetzung
bildet die divergierende Konnotation der Begrifflichkeit "Freiheit des
Individuums". Automatenindustrie und die Deutsche Bundesbahn,
die im Bahnhof von Münster eine Spielhalle des gehobenen Bedarfs
installieren will, argumentieren, daß das Spielen an Geldspielautoma-
ten mit Gewinnmöglichkeiten Ausdruck des natürlichen Spieltriebs der
Menschen sei, sprich Ausdruck von Freiheit zu Spielen.
Konfliktmodell der an den Spie/hallen beteiligten Akteure in Mün.ter
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- ..... == Auswirkungen
Meyer und die ArlOnymen Spieler demgegenüber betonen den
Zwang zu spielen, sprich: Freiheit vom Spielen.
Aus der dualen Herangehensweise, Betrachtung der individuellen
82 ANDREA BÜHRMANN/UWE KRANER/STEFAN ROSE
Bedingungen der potentiellen und manifest Spielsüchtigen ohne Ver-
nachlässigung allgemeingesellschaftlicher Faktoren, dieser regional-
spezifischen Studie, ergibt sich für betroffene Handlungs- und Ent-
scheidungsträger ein Forderungskatalog, der - und dies sei nochmals
betont - unter Berücksichtigung der jeweils spezifischen Faktoren und
Bedingungen der zu untersuchenden Region allerdings auch für ande-
re Kommunen/Gemeinden verwertbar ist. Zudem wird ein weiterer
Vorteil regionaler Sozialforschung deutlich: Durch eine zentrale For-
schungsstelle können Informationen der betroffenen Handlungsträger
ausgetauscht und effektive und erprobte Maßnahmen übernommen
werden.
Bei der Problematik 'Spielhallen' gibt das Beispiel der westfälischen
Kleinstadt Borken durchaus Anlaß zur Hoffnung, da die Stadt die
Öffnungszeiten einer Spielhalle in unmittelbarer Nähe einer vornehm-
lich von Jugendlichen frequentierten Einrichtung drastisch reduzieren
konnte.
Forschung:
Die individuelllen und gesellschaftlich-ökonomischen Bedingungen die
zur Spielsucht führen müsse innerhalb der Ursachenforschung thema-
tisiert werden. Die Interdependenzen zwischen Suchtmechanismen
und den Spielsüchtigen dürfen nicht länger unbeachtet bleiben.
Prophylaxe:
Insgesamt muß die Vorbeugung gegen die Spielsucht verbessert wer-
den. Eine unter Einbeziehung von Pädagogen effizientere Aufklärung
in Schulen bzw. Jugendeinrichtungen ist wünschenswert. Als flankie-
rende Maßnahmen sollte ein besseres Freizeitangebot für die Risiko-
gruppen geschaffen werden. Diese fehlt beispielsweise in Münster
ganz. Konkret hieße das für die Kommunen, nicht wie bisher auf die
jeweils neueste Sucht zu harren, sondern gezielt und aktiv schon im
Vorfeld Aktivitäten zu entwickeln.
Weiterhin sollten spezielle Beratungsstellen mit adäquat ausgebilde-
tem Personal für Spielsüchtige institutionalisiert werden.
Kommunen:
Im Interesse der Stadt Münster und auch anderer Städte liegt es ver-
mittels rechtzeitig zu erstellender Bebauungspläne einer weiteren
Zunahme der Spielhallen Einhalt zu gebieten. Auch die Erhöhung der
Vergnügungssteuer könnte ein probates Instrument sein. Beide Maß-
nahmen werden zur Zeit für Münster in Angriff genommen; es bleibt
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abzuwarten zu welchem Resultat dieses Vorgehen führt. Skepsis
scheint angebracht, denn: Profite werden noch immer privatisiert, wäh-
rend die sozialen Kosten - in den USA errechnete Politzer6) für
einen Spielsüchtigen einen Betrag von 60.000 US-$ jährlich - noch
immer gesellschaftlich getragen werden.
Rechtssprechung:
Geldspielautomaten mit Gewinnmöglichkeiten in ihrer jetzigen Form
sind unter den Tatbestand der Glücksspiele zu subsummieren.
Eine Alternative bestünde in der Rückstufung der oben genannten
Geldspielgeräte bezüglich der Gewinn- und Verlustmöglichkeiten. Die
zentrale Forderung besteht in der Anerkennung des exzessiven Spie-
lens an Geldspielgeräten mit Gewinnmöglichkeiten als Spielsucht. Dies
bedeutet einerseits die Aufnahme in den Suchtkatalog und somit die
Finanzierung von Therapien durch die Krankenkassen und anderer-
seits in Strafprozessen eine Berücksichtigung der verminnderten Zu-
rechnungfähigkeit bei Spielsüchtigen im Kontext der Beschaffungskri-
minalität.
Ein Verbot der Werbung für Spielhallen als 'harmloses' Freizeitver-








6) Vgl. Der Spiegel 42. Jg. 1988, Nr.6.
